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Industrieservices im Wandel 
Künstliche Intelligenz als Schlüsseltechnologie für die Neugestaltung industrieller Strukturen

Die chemische Industrie steht vor einer Vielzahl struktureller Herausforde-

rungen, die in den kommenden Jahren zu tiefgreifenden Veränderungen 

führen werden – insbesondere, wenn die Chemiestandorte und -unter-

nehmen wettbewerbsfähig bleiben wollen. Der Druck auf die Chemie und deren 

Services ist vielschichtig: hohe Energie-, Rohstoff- und Personalkosten, Fachkräf-

temangel und demografischer Wandel, steigende Anforderungen an Flexibilität 

und Reaktionsgeschwindigkeit sowie ein sich wandelndes Chemieproduktportfolio 

im Zuge von Nachhaltigkeitszielen und wirtschaftlichen Anforderungen. Hinzu 

kommt ein großer Nachholbedarf im Bereich der Digitalisierung von Kern- und 

Supportprozessen.

Künstliche Intelligenz rückt dabei als 
Lösungsansatz zunehmend in den 
Fokus und zahlreiche Chemieunter-
nehmen und Site-Service-Provider 
erkennen die strategische Relevanz 
des Themas – nicht nur als techni-
sche Neuerung, sondern als mögliche 
Schlüsseltechnologie für tiefgreifende 
Veränderungen und die Neugestaltung 
industrieller Prozesse und Strukturen.

Die praktische Umsetzung bleibt 
aktuell vielerorts noch hinter den 
Erwartungen zurück. Die Ursachen 
liegen weniger in mangelnder Funk-
tionalität der KI-Lösung, sondern in 
den weitreichenden Veränderungen 
von Arbeitsweisen und -prozessen, 
die mit dem produktiven Einsatz von 
KI einhergehen.

Vor diesem Hintergrund wird 
deutlich: Die Auseinandersetzung 
mit künstlicher Intelligenz erfordert 
eine unternehmensspezifische Per-
spektive. Sowohl Chemieunterneh-
men als auch Betreiber technischer 
Site-Services müssen individuelle 
Anforderungen, bestehende System-
landschaften und organisatorische 
Rahmenbedingungen berücksichti-
gen, um tragfähige Einsatzszenarien 
zu entwickeln.

Externe Impulse können hier 
helfen: durch Orientierung, strategi-
sche Einordnung und Beispiele aus 
der Praxis. Es ist eine KI-Studie für 
die chemische Industrie entstanden, 
die von der Strategieberatung CMC2 
erstellt wurde und über den VCI ver-
öffentlicht wird. Hier werden zahlrei-
che konkrete KI-Anwendungsfälle aus 
der chemischen Industrie aufgezeigt.  
Auch für die Chemieparks enthält 
diese Studie eine Vielzahl konkreter 
KI-Ansätze.

Chemieparks stehen vor einem 
grundlegenden Wandel.  Drei erfolgs-
kritische Herausforderungen prägen 
derzeit den Chemieparkmarkt: Ers-
tens die Digitalisierung, Automati-
sierung und Optimierung operativer 
Prozesse; zweitens die Restrukturie-
rung bestehender Strukturen mit dem 
Ziel, Effizienzpotenziale zu heben und 
Kosten zu senken; und drittens die 
stärkere Ausrichtung auf Kundenori-
entierung und Servicequalität. 

Künstliche Intelligenz kann in die-
sem Kontext zu einem zentralen In
strument werden, um das Serviceport-
folio der Chemieparks zukunftsfähig 
weiterzuentwickeln und ihre Wettbe-
werbsfähigkeit nachhaltig zu stärken. 
Die Herausforderungen ähneln dabei 
vielfach denen der Chemieunter-
nehmen selbst: Fachkräftemangel, 
zunehmender Kostendruck sowie 
der wachsende Bedarf an flexiblen, 
datengetriebenen Prozessen.

Alltag mit KI –  
operative Unterstützung im Praxiseinsatz

Es lohnt sich ein Blick auf die kurzfris-
tig realisierbaren KI-Potenziale ohne 
aufwändige Systemintegration. Künst-
liche Intelligenz kann im Arbeitsalltag 
konkrete Aufgaben übernehmen und 
dabei helfen, Informationen effizi-
enter und gezielter zu verarbeiten. 
Große Sprachmodelle wie ChatGPT, 
Microsoft Copilot oder Google Gemini 
bieten ein breites Anwendungsspek
trum – sie unterstützen dabei, Inhalte 

schneller zu erfassen, zu strukturieren 
oder eigene Gedanken zu reflektieren. 
Auch Recherche wird durch KI deut-
lich erleichtert – etwa mit Tools wie 
Perplexity, einer KI-gestützten Such-
maschine, die fundierte Antworten auf 
spezifische Fragestellungen liefert und 
jede Aussage direkt mit einer verläss-
lichen Quelle verknüpft.

Ein weiteres Beispiel ist die Aus-
wertung umfangreicher Dokumente 
– ob technische Reports, Sicherheits-
richtlinien oder Projektanträge: Statt 
sich durch 25 Seiten zu arbeiten, 
kann eine KI gezielte Fragen beant-
worten oder Zusammenfassungen 

generieren. Auch in Meetings kann 
die KI bereits Aufgaben wie Protokol-
lierung, Zusammenfassung oder die 
automatische Erfassung von To-dos 
übernehmen.

Gerade weil viele dieser Tools 
niedrigschwellig nutzbar sind – z. T. 
direkt integriert in bestehende Soft-
warelösungen – bieten sie einen guten 
Einstieg in die praktische KI-Nutzung. 
Nur wer selbst experimentiert, lernt 
den konkreten Nutzen kennen und 
versteht, wie und wo KI effizient 
genutzt werden kann.

Konkrete Anwendungsfelder  
im Bereich der Sites Services:

Die Potenziale von KI im Umfeld 
industrieller Services für die che-
mische Industrie zeigen sich insbe-
sondere dort, wo heute noch viele 
Abläufe auf festen Routinen oder per-
sonengebundenem Wissen beruhen. 
Dabei lassen sich konkrete Anwen-
dungen entlang der Trends im Che-
miepark-Umfeld verorten – von der 
Prozessautomatisierung über neue 
Effizienzmodelle bis hin zur stärke-
ren Serviceorientierung.

1. Automatisierung und  
Optimierung technischer Abläufe

Ein zentrales Einsatzfeld von KI im 
Chemieparkumfeld liegt in der Auto-
matisierung und Effizienzsteigerung 
technischer Prozesse. Ein Beispiel 
ist die KI-gestützte Anlagenüberwa-
chung mittels Kameras, Drohnen 
oder Audiosensorik. Abweichungen 
wie Leckagen, Korrosion oder unge-
wöhnliche Geräusche lassen sich so 
flächendeckend, kontinuierlich und 
auch in schwer zugänglichen oder 
sicherheitskritischen Bereichen früh-
zeitig erkennen. Durch die Integra-
tion in bestehende Alarmierungs- und 
Kommunikationssysteme entsteht 
eine proaktive Störfallprävention – 
mit reduzierter Vor-Ort-Präsenz und 
verbesserter Dokumentation.

Ein weiteres Optimierungsfeld 
ist die Dokumentensuche. Die Ver-

knüpfung digital gespeicherter 
technischer Unterlagen mit großen 
Sprachmodellen (LLMs) ermöglicht 
eine kontextbasierte, schnelle Infor-
mationsrecherche – etwa zu Fließ-
bildern, Wartungsprotokollen oder 
anlagenspezifischen Vorgaben und 
Daten. KI-basierte Suchabfragen 
reduzieren den zeitlichen Aufwand 
deutlich und verbessern die Infor-
mationsqualität für Mitarbeitende 
im operativen Betrieb.

2. Effizienzsteigerung und  
strukturelle Weiterentwicklung

Auch im Hinblick auf Kosten- und 
Ressourceneffizienz bietet KI rele-
vante Ansätze. Im Versorgungsbe-
reich – häufig mit fast 80 % einer der 
größten Umsatzanteile im Site-Ser-
vice-Geschäft – kann KI bspw. beim 
Energieeinkauf über volatile Spot-
märkte unterstützen oder bei der 
Modellierung von Energiesyste-
men Optionen zur Flexibilisierung 
bewerten. Auf diese Weise lassen 
sich Einsparpotenziale systematisch 
erschließen.

Ein weiterer Anwendungsfall ist 
die KI-gestützte Instandhaltungs-
planung. Aufbauend auf klassischen 
Predictive-Maintenance-Ansätzen 
analysiert KI nicht nur potenzielle 
Ausfälle, sondern leitet daraus auto-
matisiert Handlungsempfehlungen 
ab – etwa in Form geplanter Techni-
keraufträge oder Ersatzteilbestellun-
gen. Damit wird die Instandhaltung 
dynamischer, präziser und kostenef-
fizienter.

3. Kundenzentrierung und Servicequalität

Darüber hinaus trägt KI zur Weiter-
entwicklung des Kundenmanage-
ments bei. Intelligente Chatbots 
ermöglichen es, Kunden – auch 
außerhalb des regulären Kunden-
austauschs – erste Informationen 
zu Produkten, Services und Preisen 
bereitzustellen. Durch Zugriff auf 
Leistungskataloge und historische 
Bedarfsdaten könnten sich sogar 
erste direkte Kostenschätzungen 
generieren lassen.

Zudem können KI-Systeme im 
Hintergrund helfen, die Kundenbe-
ziehung gezielter zu gestalten – durch 
Auswertung früherer Interaktionen, 
personalisierte Empfehlungen oder 

eine strukturierte Bedarfsanalyse. 
Dies kann zu deutlichen Verbesse-
rungen im Kunden- und Beziehungs-
management führen, was nachhaltig 
zur Erhöhung der Serviceorientierung 
führt.

Die Anwendungen sparen Zeit, 
verbessern die Service- und Infor-
mationsqualität und entlasten Fach-
kräfte im Arbeitsalltag. Wer sich aktiv 
mit dem Thema auseinandersetzt, 
erkennt schnell: Künstliche Intelli-

genz ist kein Zukunftsthema mehr 
– sie ist ein strategisches Werkzeug, 
das Unternehmen dabei unterstützt, 
operative Exzellenz, Effizienz und 
Kundenfokus gleichermaßen zu 
erreichen.

Strategische Perspektive –  
Warum KI mehr ist als ein Tool

KI verändert also nicht nur ein-
zelne Abläufe – sie wirkt auf Struk-
turen, Verantwortlichkeiten und 
das Zusammenspiel zwischen dem 
Mensch, der Maschine und der Orga-
nisation. Entscheidungen werden 
datenbasierter, Prozesse flexibler, 
Arbeitsprofile dynamischer. Das 
erfordert neue Kompetenzen der 
Mitarbeitenden: technisches Ver-
ständnis, Datenkompetenz und die 
Fähigkeit, mit KI-gestützten Infor-
mationen umzugehen. Die Zusam-
menarbeit in der Organisation 
verändert sich: Schnittstellen zwi-
schen Mensch und Maschine müssen 
definiert, Prozesse neu gedacht und 
Rollen klar zugeordnet werden. Für 
eine erfolgreiche Umsetzung müssen 
auch rechtliche und ethische Frage-
stellungen sowie die technologische 
Infrastruktur von Anfang an mitge-
dacht werden.

Gerade weil die Potenziale enorm 
sind – und die Hürden nicht kleiner 
– führt an einer strategischen Ausein-
andersetzung mit KI kein Weg vorbei.
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Zahlreiche Chemieunternehmen  
und Site-Service-Provider erkennen die  

strategische Relevanz von KI.
Die Auseinandersetzung mit  

künstlicher Intelligenz erfordert eine  
unternehmensspezifische Perspektive.
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